
II.

Lleberscht der Witterung im Jahre 1874.
Wach den Beobachtungen an den Stationen im Herzog 

tynme Salzburg
entworfen von K a r l  F r i t s c h .

F ü r den gegenwärtigen Bericht stehen m ir bereits von 8 Stationen 
Beobachtnngen znr Verfügung, wahrend die Anzahl derselben in t vorigen 
Jahre nu r vier betrug.

D ie neuen S tationen sind Nonnthal bei Salzburg, Seethal und 
S t. Michael im  Lungau und Tnrrach, zwar schon in  Steiermark, aber 
nicht weit von der Grenze Lungaus gelegen.

Ueber die Errichtung der S ta tion  Nonnthal, wo Herr Eduard Sacher, 
Professor an der k. k. Lehrerbildungsanstalt in  Salzburg, Beobachtungen 
anstellt, enthält schon der vorjährige Bericht die erste Anzeige.

D ie Errichtung der drei übrigen Stationen ist zunächst den eifrigen 
Bemühungen des Herrn D r. Emannel Sacher, k. k. Bezirksarzt in  Tam s- 
weg zu danken, welche die Ausrüstung derselben m it Instrum enten von 
Seite der k. k. Central-Anstalt fü r Meteorologie in  W ien zur Folge 
hatten.

I n  Seethal beobachtet Herr P farrer A. S traubinger, in  S t. Michael 
Herr C hirurg K. Lainer und in  Tnrrach Herr Bergverwalter K. Petsch.

Sehr dankbar muß anerkannt werden, daß die Beobachtungen von 
Nonnthal, S t.  Johann, Tamsweg, Seethal und Tnrrach zugleich berech- 
net eingesendet werden.

Was die Einrichtung des Jahresberichtes betrifft, so ist inso fern  eine Aen­
derung eingetreten, als nun die Register, welchedie Ergebnisseder Beobachtun­
gen enthalten, ant Schlüße des Berichtes folgen, und nicht mehr wie 
früher in  den Text eingetheilt sind. Anderweitige Aendermtgen, welche
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die einzelnen Elemente betreffen, werden in  den betreffenden Abtheilungen 
angezeigt.

I. Temperatur-

Unter den Stationen sind nu r drei, an welchen die Beobachtungen 
so lange fortgesetzt worden sind, als zur Ableitung von Normalwerthen 
nothwendig is t : Salzburg, Gastein und Tamsweg.

D ie Abweichung der m ittleren Jahres-Temperatur derselben von 
den entsprechenden Normalwerthen ist nicht erheblich, sie erreicht in  Tam s­
weg nu r 0.1, in  Salzburg 0.4 und in  Gastein 1.0, um welche Werthe 
sie zu niedrig war.

Wollte man deßhalb schließen, daß das Ja h r ein m ittleres war, so 
würde man sehr irren. Wie ist dieß möglich, könnte man fragen? Noch 
mehr könnte man sich verivundern, daß ich das Ja h r sogar als ein exce- 
sives bezeichne. Hiezu berechtigen mich die außerordentlichen Tem- 
peraturschwankungen, welche bis zu den absoluten Grenzen reichten, —  
in  der m ittleren Jahrestemperatur aber deßhalb nicht zu erkennen sind, 
w e il sie innerhalb der Jahresgrenzen nahezu die Ausgleichung fanden.

Unter allen Monaten ragt der M a i am meisten hervor, durch seinen 
außerordentlichen Wärmeabgang, in  Gastein von 4°.5, Salzburg 3°.9, 
Tamsweg 2°.9 im  M itte l. Demselben schließt sich nähe an der Novem­
ber, dessen m ittlere Temperatur in  Gastein um 3°.6, Salzburg 3°.2 und 
Tamsweg 2 ° .l unter der normalen blieb.

H iem it im  schroffen Contrast steht der Ueberschuß der m ittleren Tem­
peratur des J u l i,  welcher in  Salzburg 2°.9, Tamsweg 2°.3, Gastein 1°.9 
erreichte, wobei noch zu erwägen ist, daß die Abweichungen im  Sommer 
in  der Regel am kleinsten sind.

D ann kommr der A p r il m it einem Ueberschuß von 2°.6 in  Tam s­
weg, l.°8  in  Salzburg und l ° . l  in  Gastein.

Nahezu normale Verhältnisse waren nu r im  Jänner, J u n i und Okto­
ber, in  allen übrigen Monaten mehr oder weniger abnorme in  einem 
oder dem anderen S inne. I n  Beziehung auf die geringe, m ittlere Tem­
peratur steht der M a i im  Laufe des ganzen Jahrhunderts unübertroffen 
da, wie im  Monatsbericht der „Salzburger Ze itung" nachgewiesen wor- 
den ist.

A u f ein M in im u m  der m ittle ren  Temperatur im  Februar folgte ein 
M axim um  im  A p ril, auf ein M in im u m  im  M a i ein M axim um  im  
J u l i ,  auf ein M in im u n l im  August ein M axim um  im  September, auf 
ein M in im u m  im  November ein M axin lum  im  Jänner. Solche Aus-
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gleichungen bilden die Regel in  dem scheinbaren Chaos der nicht periodi­
schen Temperatur-Aenderungen.

D ie m ittlere Jahres-Tem peratur mar in  Salzburg nnd Nonnthal 
genau übereinstimmend 7°.f>, in  S t. Johann fi9.0, Gastein 4°.9, 5 t .  M i ­
chael 4°.2, Seethal 4n.O, Tnrrach 3n.ö nnd Tamsweg 3°.3.

D ie m ittlere Temperatur von Tains:oeg mar noch etwas niedriger 
als jene der beträchtlich höher gelegenen S ta tion  Tnrrach.')

Vergleicht man die Unterschiede der Seehöhe m it jenen der m ittleren 
Jahrestemperatur, so ergibt sich Folgendes:

Unterschied Aenderung
der fü r

Seehöhe Temp. 1°.
S a lzburg— S t. Johann — 171 M . 1°.5 114 M .

„ —  Gastein 563 „ 2.6 217 „
„ —  Tamsweg — 590 4.2 140 „

S t, Johann— Gastein — 392 „ 1.1 356 „
„  — Tamsweg — 419 „ 2.7 155 „

Gastein —Tamsweg — 27 if 1.6 17 „
M itte l 200 M .

Hieraus fo lg t, daß die m ittlere Jahres-Temperatur an den höher 
gelegenen S tationen durchgehends niedriger war als an den tiefer gele­
gene. Hiebei zeigt sich jedoch keineswegs ein bestimmtes Verhältniß in  
der Weise, daß die Wärmeabnahme fü r eine gleiche Höhenzunahme 
gleich wäre.

Während sich z. B . aus den Beobachtungen in  S t. Johann und 
Gastein erst fü r 356 M eter Erhebung eine Abnahme der Temperatur 
um 1° ergibt, beträgt die Erhebung bei dieser Temperatur-Aenderung 
fü r  Salzburg und Gastein nur 217 M eter u. s. w.

Offenbar spielen hiebei locale Verhältnisse eine große Rolle, ins ­
besondere die Exposition gegen die Weltgegend. Es kann sich dann selbst 
ereignen, daß eine beträchtlich höher gelegene S ta tion  statt einer niedri­
geren, wie in  der Regel, eine höhere Temperatur aufzuweisen hat, als 
eine v ie l tiefer gelegene.

Unser berühmter C urort Gastein scheint in  dieser Hinsicht wenigstens 
gegen S t.  Johann sehr begünstigt zu sein, während sich gegen Salzburg 
fast ein m ittleres Verhältn iß  herausstellt.

Tamsweg ist offenbar am wenigsten begünstigt. Aber auch S t.

1) Von den neuen drei Stationen sind die Seehöhen noch nicht genau bekannt.
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Johann gehört unter die minder begünstigten Orte, wenn gleich aus 
einer anderen Ursache, indem es den kalten nordöstlichen Winden zu sehr 
ausgesetzt ist.

Aus einer Karte lassen sich die Ursachen solcher Anomalien nicht so 
sicher entnehmen, wie aus einer genauen Schilderung der orographischen 
Verhältnisse der einzelnen Stationen, die uns leider vorläufig  noch 
abgeht.

Der E influß  solcher Verhältnisse unterliegt überdieß einem Wechsel 
nach den Jahreszeiten. I n  den W intermanaten blieb Tains,veg seiner 
m ittleren Temperatur nach noch v ie l mehr hinter den übrigen Stationen 
zurück, als im  Durchschnitte des Jahres, während es in  den Sommer­
monaten einige derselben erreichte und sogar überschritt.

A ller Wahrscheinlichkeit nach ist Tamsiveg dem Föhn wenig zugäng­
lich, welcher im  W in ter am meisten auf die Temperaturerhöhung ein« 
w irkt, während im  Sommer die überall gleich ergiebige Quelle der In s o ­
la tion  die größte Rolle spielt.

D ie beiden, freilich sich wechselseitig sehr nahe gelegenen Stationen 
Nonnthal und Salzburg zeigen eine große Uebereinstimmung der m it t ­
leren Temperatur in  den meisten Monaten, wenn gleich ein periodischer 
Wechsel der Unterschiede nicht zu verkennen ist, welcher sich darin äußert, 
daß in  den W intermonaten die m ittlere Temperatur von Nonnthal etwas 
niedriger, in  den Sommermonaten wieder etwas höher als in  S a lz­
burg ist.

V ie l ausfallender noch treten diese Verhältnisse aus der Vergleichung 
der absoluten Temperatur-Extreme hervor, welche indessen, da die Loca- 
l itä t  in  Nonnthal zur Aufstellung eines Maximum-Thermometers nicht 
günstig ist, nu r einseitig, nämlich nach dem Minim um-Thermom eter vor­
genommen werden kann.

Laut der am Schlüße folgenden Tabelle waren die absoluten M in im a  
in  Nonnthal niedriger als in  Salzburg im

Jänner 30.8 J u l i 2.7
Februar 4.4 August 2.0
M ärz 3.4 September 2.0
A p r i l 1.5 Oktober 2.7
M a i 2.5 November 3.7
J u n i 1.1 Dezember 5.3

D ie M axim a, welche freilich nicht so genau vergleichbar sind, w eil 
sie nu r den gewöhnlichen Beobachtungen entnommen werden können, 
welche an beiden Orten nicht gleichzeitig angestellt werden, zeigen noch 
größere Unterschiede, aber im  conträren Sinne.
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Tagsüber steigt also die Temperatur in  Nonuthal viel höher und 
sinkt während der Nacht wieder v ie l tiefer als in  Salzburg. Es zeigt 
sich also ein Wechsel, welcher in  einer täglichen Periode vor sich geht. 
D ie Faktoren, welche während derselben die Temperatur-Verhältnisse am 
meisten bestimmen, sind aber die In so la tion  und Radiation, welche, ob­
gleich der Effekt ein conträrer ist, dost) darin iibereinkommen. daß sie um 
so wirksamer sind, je freier die Lage eines Ortes ist. D ie größeren 
Temperatnrschwankungen in  Nonnthal finden demnach durch die freiere 
S itua tion  des Observatoriums die natürliche Erklärung.

Vergleichen w ir  die Tem peratur-M in im a von Salzburg und Gastein 
in  den Wintermonateu, so zeigt sich eine Uebereinstimmung, obgleich die 
m ittlere Jahrestemperatnr beider S tationen um 2°.6 verschieden ist. M an 
w ird  nicht fehlen, wenn mau annim m t, daß durch die Lage von Gastein 
in  einer Bergschlucht die ergiebigste Kältequelle im  W inter, nämlich die 
Radiation, beschränkt w ird. Andererseits ist die Thalschlucht von Gastein 
wieder dem Föhn zugänglich, welcher in  Beziehung auf die Temperatur 
dieselbe W irkung haben kann.

I m  Som m er bleibt die m ittlere Temperatur Gasteins mehr hinter 
jener Salzburgs zurück als im  W inter, welches Ergebniß ebenfalls durch 
die Lage von Gastein die Erklärung findet, weil hiedurch die Inso la tion  
beschränkt ist und die Zugänglichkeit fü r den Föhn an Bedeutung ein­
büßt, indem der Föhn als Seewind im  Sommer nicht zu den wärmsten 
Winden gehört, wie die Landwinde.

Es erübrig t noch hervorzuheben, daß im  November die Temperatur 
so tie f herabgesunken ist, wie noch nie in  diesem Monate im  Laufe des 
letzten Jahrhunderts.

i i .  L u f t d r u c k

Große Schwankungen in  der Temperatur stehen immer auch m it 
großen Schwankungen des Luftdruckes im  engen Verkehr.

W ir  haben gesehen, daß erstere im  Jahresm itte l die Ausgleichung 
fanden, da dasselbe nicht erheblich vom Normalwerthe abweicht.. D as­
selbe Ergebniß finden w ir  beim Luftdrucke, welcher im  Jahresm itte l nu r 
um 0.13 M i l l .  das Normale überschreitet.

I n  ähnlicher Ausgleichung finden w ir  die M ona tm itte l des L u ft­
druckes, ohne daß sich indessen eine bestimmte R elation in  den einzelnen 
Monaten herausstellt.

D ie beiden kältesten Monate, M a i und November, hatten in  Salz­
burg beziehungsweise einen um 1.69 und 1.21 zu tiefen Luftdruck.
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I m  Dezember, welcher ebenfalls kälter als gewöhnlich war, erreicht 
der Abgang im  Luftdruck sogar 8.07, so daß er der absoluten Grenze der 
negativen Abweichung nahe steht.

I m  M ürz war die Temperatur in  Salzburg nahezu normal, wäh­
rend der Luftdruck um 5.98 zu hoch war. Aehnlich verhält es sich im  
Jänner, in  welchem der Luftdruck um 3.94 zu hoch war. N u r im  Februar 
und A p r il,  in  welchen Monaten jedoch die Abweichungen beider Elemente 
schon abgeschwächt sind, findet man die normale R e la t io n : t  Tempera­
tu r, _p- Luftdruck.

I n  allen übrigen Monaten überschreiten die Abweichungen des L u ft­
druckes nicht f  W ill.

in . Kunstdruck
Der Dunstdruck steigt und fä llt in  der Regel m it der Temperatur. 

D ie Abweichungen von den Normalwerthen der einzelne,: Monate und 
des Jahres stimmen daher den Zeichen nach auch überein. N u r der J u n i 
zeigt eine übrigens unbedeutende Ausnahme von dieser Regel, iitbent der 
m ittle re  Dnnstdruck um 0.06 geringer war als der nornrale, ivährend die 
Temperatur das Normalinaß m it 0 ° . l überschritt. Hiebei ist aber zu 
berücksichtigen, daß das Te inperaturm itte l auf 24 tägliche Beobachtungen 
reducirt worden ist, das M itte l des Dunstdruckes aber nicht.

I n  Salzburg ist der m ittlere Dunstdruck des Jahres etwas größer 
als in  Ronnthal. obgleich die Jahres-Temperatnreu gleich sind, welches 
Ergebniß der größeren Beweglichkeit der L u ft über deut freier gelegenen 
Nonnthale zuzuschreiben sein dürfte, welche die Ansammlung der Dünste 
nicht in  den: Grade begünstiget, wie über Salzburg.

Der Ucberschuß würde noch mehr hervortreten, wenn die m ittlere 
Tenrperatur des Nonnthales in  den Sommerinonaten nicht etwas höher 
wäre, als in  Salzburg,

IV. KeuchtigKeil.
Die m ittlere Feuchtigkeit war in  Salzburg in  allen Monaten größer 

als die normale, mährend in  der Regel negative Abweichungen der Tem ­
peratur m it positiven der Feuchtigkeit und vice versa verbunden sind.

Diese Anomalie kann nu r als eine Folge der Aufstellung des 
Psychrometers im  Hausgarten des Observatoriums und in  geringer 
Höhe über dem Boden angesehen werden.

D ie Feuchtigkeit ist ebenfalls ein Element, dessen Aenderungen m it
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jenen der Temperatur im  innigen Zusammenhange stehen. Während aber 
der Dunstdruck m it der Temperatur zu- und abnimmt, die beiderseitigen 
Aenderungen daher in  demselben S inne erfolgen, n im m t die Feuchtigkeit 
zu, wenn die Temperatur abnimmt und vive versa, die Aenderungen 
erfolgen daher im  controren Sinne.

Unter dieser Voraussetzung kann man annehmen, daß einem nor­
malen Tem peraturm itte l auch ein normales M itte l der Feuchtigkeit ent­
sprechen werde. Ze ig t sich in  solchen Fällen dennoch eine Abweichung 
der m ittleren Feuchtigkeit, so kann diese als das Maß der anomalen 
Feuchtigkeit angesehen werden.

Es waren in  den drei Monaten m it nahe normaler Temperatur die 
Abweichungen der

Temperatur und Feuchtigkeit
in t Jänner On 2 5.0
in t J u n i 0.1 1.0
in t Oktober - 0 . 2 0.9

M itte l 0.0 2.3

B ringen w ir  diesen Werth der m ittelbaren Abweichung von den 
monatlichen Abweichungen der Feuchtigkeit in  Abzug, so erhalten w ir  
folgende Differenzen m it den Norm alwerthen:

Jänner 2.7 J u l i - 0 . 2
Februar 0.6 August 6.8
M ärz — 0.5 September 0.6
A p r il 0.0 Oktober — 1.4
M a i 7.4 November 6.9
J u n i - 1 . 3 Dezember 0.9

E in  beträchtlicher Ueberschuß der Feuchtigkeit zeigt sich nur in  den 
drei Monaten des Jahres, welche den größten Wärmeabgang aufzuweisen 
haben.

B rin g t man die Correction —2.3 an das Jahresm itte l der Feuch- 
tigkeitvonSalzburgan, so erhält man 84.1— 2 .3 = 8 1 .8 , während die m ittlere 
Feuchtigkeit des Jahres in  Nonnthal 82.6 war. D ie M itte l der Feuch­
tigkeit beider S ta tionen stimmen nun bald ebenso überein, wie die Jahres­
m itte l der Temperatur.

D ie  dJchmua der Feuchtigkeit sind in  Nonnthal beträchtlich kleiner 
als in  S a lzb u rg ; im  Februar war der Unterschied 17, Oktober 14, Sep­
tember 13 u. s. w. Perzent. I n  allen diesen Monaten war der SO W ind 
(Föhn) herrschend. I m  Februar kam er unter 100 Winden 34, int Okto­
ber 46 und im  September 53 m a l vor.
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Kami mau schon hieraus den Föhn als die Ursache der ermähnten 
Differenz vermuthen, so ergibt sich dieß zur Evidenz, wenn Ulan die W ind­
richtungen an den Tagen der M in iu m  selbst betrachtet.

Tage der M in im a  der Feuchtigkeit in  Nonnthal
Differenz S— K Windrichtung 

8» 1»
26. Februar 17 S04 SO,
21. September 28 s o 4 s o ,
16. Oktober 19 s o 4 0 ,

An solchen Tagen wehte demnach sowohl bei der Morgen- als M it -  
tagsbeobachtnng der Föhn, und seine bedeutend größere Stärke am M o r­
gen läßt schließen, daß er auch in  bcu vorhergehenden Nächten geherrscht 
habe. —

V. Wederschlag.
D ie großen Temperatnrschwanknngen des Jahres lassen schon tut 

Vorhinein eine größere Mettge des Niederschlages als gewöhttlich er­
warten.

I n  der That war auch die jährliche Summe des Niederschlages in  
Salzburg und Gasteüt und genau übereinstimmend um 114.0 nnd 113.9 
M illim e te r größer als die ttorntale. Um so auffallender ist es, daß sie in  
Tamsweg um 197.8 kleiner war.

I n  den einzelnen Monaten tuar die Menge des Niederschlages, wenig» 
stens in  Salzburg eben so ost größer als kleiner wie die normale. K le i­
ner war sie iu  den Monaten Jänner. A p r il. J n n i, J n l i ,  September nnd 
Oktober, welche fast dnrchgehends wärmer als geivöhnlich waren, größer 
in  den übrigen, in  welchen sich ein Würmeabgang herausstellt.

Während die zuut normalett Maße fehlende Regensitntute in  den ein­
zelnen Monaten sich zivischen zieutlich engen Grenzen — 19.3 bis — 48.4 
M ill .  hält, erhebt sie sich in  den übrigen Monaten zwischen v ie l weiteren 
Grenzen über das Norntalntaß, von 12.0 bis 130.0 M il l .

I n  den drdi Monaten, welche den größten Würmeabgang hatten 
M a i, August und November, mar die Ueberschreititng des Niederschlages 
auch am größten.

Der Niederschlag 'w irk t aus ntehr als eurer Ursache deprimirend auf 
die Lufttemperatur in  alten Jahreszeiten, insbesondere durch Verdunstung 
des Bodens, ivelche die Wärnre bindet nnd drrrch Ansgleichurig der Tem­
peratur zwischen bett höheren und tieferen Luftschichten; tut Sommer 
auch noch durch Beschränknttg der In so la tion  bei bedecktem Himmel, im  
W inter durch Erhöhung der Radiation bei schneebedecktem Boden.
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Unter den 6 Stationen, fü r  welche Beobachtungen vorn ganzen Jahre 
vorliegerr, hatte Seethal m it 1250.9 M illim e te r die größte, Tarnsweg 
m it 593.1 die kleinste jährliche Niederschlagsmenge. Beide Stationen lie ­
gen im  Lurrgau von Salzburg nu r rvenige Stunderr von einander 
entfernt.

D ie Niederschlagssumme von Seethal ist selbst noch etwas größer 
als jene von Salzburg, welche doch 1223.8 erreicht. D ann folgen Norm- 
thal m it 1183.9, Gastein m it 1116.2 und S t. Johann m it 808 M ill .

A u f die Lage der Gebirgszüge in  Bezug auf die den meisten Nie­
derschlag bringenden Winde der Westseite kommt hiebei das Meiste an. 
D ie Niederschlagssumme ist größer, wenn dampfreiche Luftmassen durch 
die Winde an Gebirgslehnen com prim irt werden können. Bei der ersten 
Compression ist der Niederschlag am ergiebigsten, daher in  der Regel am 
Saume der Alpen, woraus sich ergibt, daß der Niederschlag beim V or­
dringen des Luftstromes in  unserem Alpen Gebiete immer geringer w ird, 
wenn die orographischen Verhältnisse fü r denselben rücht ausnahnrsweise 
günstig sind.

Unter den Niederschlagsmengen der einzelnen Monate ist jene des 
August hervorzuheben, welche wenigstens irr Salzburg uoch nie in  solcher 
Höhe gemessen worden ist.

D ie M axim a des Niederschlages Immen 24 Stunden steigen und 
fallen in  der Regel m it der Gesammtsumme der betreffenden Monate 
oder Jahre.

I r r  Seethal wurden am 3. Dezember 71.1 genressen, in  Gasteirr an 
demselben Tage 68.0, in  S t. Michael 56.8. Diese Niederschläge sind um 
so ausfallender, als sie in  Schnee bestanden, welcher selten so ergiebig ist 
wie der Regen.

Doch wurden in  Nonnthal am 4. August auch 65.5 M i l l .  Regen ge­
messen, in  Gasteirr am 9. August 58.6, Seethal am 12. M a i 50.6 u. s. w.

Unter derr größten Niederschlägen der einzelnen Monate w ar nur 
einer, nämlich im  Oktober, welcher im  ganzen Lande, d. h. zu gleicher 
Z e it an allen Statiorren vorkam?) Bei dem enormen Niederschlage im  
Dezember war nu r S t. Johaun nicht betheiligt.

D ie jährliche Arrzahl der Tage m it Niederschlag war irr Salzburg 
m it 170 am größten, selbstverständlich auch in  dem nahen Norrnthal fast 
eben so groß. Aber auch in  Seethal ist sie m it 164 nu r wenig geringer.

1) Vorausgesetzt, daß die Messung in  Gastcin wie in  S a lzburg  am vorhergehenden 
Tage angeschrieben worden ist.
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Alle drei S tationen sind auch in  Beziehung auf die jährliche Summe des 
Niederschlages wenig verschieden.

Gastein und Tamsweg hingegen, welche in  dieser Beziehung bedeu­
tend differiren, haben dennoch unter sich nahe gleich v ie l Tage m it N ie­
derschlag, wenn auch schon beträchtlich weniger, als die S tationen der 
früheren Gruppe, nämlich 135 und 138.

D ie  wenigsten hat S t. Johann m it 113.
Durch D iv is ion  der jährlichen Menge des Niederschlages m it der A n ­

zahl der Tage desselben, erhält man die m ittle re  Menge eines Tages, 
d. h. die In te n s itä t der Niederschläge. S ie  ist in  Gastein 8.3, Seethal 
7.6, Salzburg und S t. Johann 7.2, Nonnthal 7.0 und Tamsweg n u r 
4.3, hier also auffallend geringer, als an allen übrigen S tationen, wo sie 
überdieß nu r wenig verschieden ist.

D ie  Regen-Intensität v a r i ir t  jedoch nach den Jahreszeiten und ist 
im  Som m er am größten, im  W in te r am kleinsten, zeigt demnach eine 
analoge jährliche Periode, wie die Bertheilung der Gewitter, welche ihrem 
Wesen nach eben nu r Niederschläge von großer In te n s itä t sind, welche 
somit rapid eintreten.

D ie  jährliche Anzahl der Gewittertage, wenn hiezu auch die Tage 
m it Wetterleuchten gerechnet werden, ist in  Salzburg und Nonnthal m it 
40 und 36 größer a ls an den anderen S tationen m it ganzjährigen Be­
obachtungen, wo sie 27 bis 32 beträgt. Fast alle fallen, wie dieß in  der 
Regel, auf die 6 Monate A p r i l  bis September, bei weitem die meisten auf 
die eigentlichen Sommermonate. N u r in  Tamsweg und S t. Michael ist 
e inm al im  Dezember Wetterleuchten n o tir t  worden.

vi. ZzewöMimg.
Nach den Beobachtungen in  Salzburg w ar die m ittle re  Bewölkung 

des Jahres der normalen nahe gleich. D ie einzelnen Monate zeigen aber nicht 
unbeträchtliche Abweichungen.

A m  wenigsten bewölkt waren der Oktober, September und auch der 
J u l i .  I n  den übrigen Monaten halten sich die Abweichungen zwischen 
den Grenzen von _±1. Bei dem fortwährenden Wechsel der Bewölkung 
gehört eine lange anhaltende Heiterkeit und T rübung, wie sie eine be­
deutende m ittle re  Abweichung erfordert, zu den Seltenheiten.

I n  den vier Monaten M a i, August, November und Dezember, in  
welchen die Niederschlagsmenge das Normalmaß am bedeutendsten über­
schritt, w ar die m ittle re  Bewölkung n u r 0.9 bis 1.1 größer als die 
normale.

3
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Was von dem geringen Wechsel der m i t t l e r e n  Bewölkung an 
derselben S ta tio n  g ilt , ist auch auf den Wechsel der m ittle ren Bewölkung 
von S ta tio n  zu S ta tio n  anwendbar.

A n  den fü n f S ta tionen m it ganzjährigen Beobachtungen v a r i ir t  die 
m ittle re  Bewölkung des Jahres höchstens um  1.1.

Selbstverständlich sind die Unterschiede in  den einzelnen Monaten 
größer, besonders im  W inter.

V II. Winde.
Vergleichen w ir  die herrschenden Winde des Jahres m it jenen des 

vorigen, so finden w ir  keinen Unterschied, wenn w ir  davon absehen, daß 
in  Salzburg im  Vorjahre der N W  ein kleines Uebergewicht über den 
SO hatte, während nun der Gegenfall stattfindet.

Es ist dieß ein neuerlicher Beweis, daß sich die Windverhältnisse 
im  Laufe eines ganzen Jahres nahezu ausgleichen. Bestehen nun zwischen 
den S ta tionen von dem beschränkten Umfange eines Landes, w ie unser 
S a lzburg, dennoch so bedeutende Unterschiede der jährlichen W indverhä lt­
nisse, wie sie sich an den drei S tationen Salzburg, S t .  Johann und Gastein, 
von welchen allein ganzjährige Beobachtungen vorliegen, Herausstellen, so 
können sie nu r störenden Ursachen, welche constant wiederkehren, zuge­
schrieben werden und es unterliegt keinem Zw eife l, daß es der fü r  jede 
S ta tio n  eigenthümliche und unveränderliche Wechsel von Berg und T h a l 
ist, welcher bestimmend eingreift.

Eben deßhalb wäre es sehr erwünscht, dem Wolkenzüge in  größeren 
Höhen, a ls sie von den Bergkämmen erreicht werden, eine größere A u f­
merksamkeit zu schenken, da die W itterimgsverhältnisse eines jeden Jahres, 
so w eit es sich wenigstens um die Abweichung vom normalen Typus 
handelt, durch die Luftströmungen im  Großen in  erster L in ie  bestimmt 
werden.

Es unterliegt keinein Zw eife l, daß die Richtung des Wolkenzuges, 
wenn dieser m it einiger Energie erfolgt, an den S tationen des Landes 
Salzburg in  der Regel übereinstimmen w ird , während der untere W ind 
die großen Verschiedenheiten zeigt, welche w ir  erkannt haben. Nehmen 
w ir  an, der Zug der niedrigsten Wolkenschichte, welche sich noch über die 
Bergkämme erhebt, erfolge von SW , während in  Salzburg ein SO, S t. 
Johann ein 0 , Gastein ein S beobachtet worden ist, setzen w ir  ferner 
noch voraus, daß dieß bei vielen Beobachtungen die Regel ist, so wissen 
w ir, daß der SO in  Salzburg, sowie der 0  in  S t. Johann und der S in  
Gastein ein abgelenkter SW  ist.
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A u f diese Weise würde sich dann auch jede andere W indrichtung an 
den verschiedenen Stationen bestimmen und auch auf die ursprüngliche 
Richtung zurückführen lassen.

VIII. Wafferstand der Salzach.

Der jährliche m ittle re  Wafferstand der Salzach bei Salzburg w ar um  
0 '10 ".7  niedriger als der normale aus den Jahren 1855— 1871.

D a jedoch die jährliche Summe des Niederschlages die normale um 
114.0 überschritt, so kann der erwähnte Abgang des Wasserstandes ein 
n u r scheinbarer sein. I n  der Tha t ist es nach meinen neuesten U nter­
suchungen über den Gegenstand wahrscheinlich, daß die scheinbare Abnahme 
des Wasserstandes von einer wesentlich geänderten Vertheilung des F luß- 
Geschiebes im  Pegel-Profil herrühre, welche einerseits durch die Ta lud- 
bauten am linken Salzachufer zunächst ober der Stadtbrücke, andererseits 
durch die anhaltenden Hochfluthen des verflossenen Sommers hervorgerufen 
worden ist.

Aehnliche, wenn auch nicht so anhaltende Depressionen des Wasser­
standes sind auch schon in  früheren Jahren vorgekommen und durch Aen­
derungen im  conträren S inne wieder ausgeglichen worden, welchen dem­
nach auch gegenwärtig entgegen gesehen werden kann.

Der Abgang in t Wasserstand zeigt sich mehr oder weniger in  allen 
Monaten, m it Ausnahme des J u n i und August. I m  ersteren war die 
Erhöhung — 2 ".5  Folge des Schneeschmelzens in  den Alpen nach lange 
dauerndem, wenn auch nicht schneereichem W in ter, im  letzteren — 4 ".7  
Folge der außerordentlichen Regenmenge.

Der größte Abgang, im  November = 2 '0 " . l  muß ohngeachtet der 
wahrscheinlichen Vertiefung des Flußbettes in  Folge der Hochfluthen des 
Sommers u. s. w. vorzugsweise dem außerordentlichen Tem peratur-Ab- 
gange des Monates beigemessen werden, w eil sich noch vor E in t r i t t  der 
Hochfluthen, nämlich im  M a i ein fast eben so großer Abgang, nämlich 
von r i 0 " . 7  herausstellt und in  diesem Monate der Wärmeabgang eben­
fa lls sehr bedeutend war.

Dem M a i reiht sich der Oktober an m it 1'10« Abgang als Folge 
der geringen Regenmenge in  diesem und im  vorigen Monate, der Dezem­
ber m it l '7 ‘' . l ; September m it 1 /4 ".6  u. s. w . aus ähnlichen Ursachen.

D ie  bedeutendsten Wasserfluthen der Salzach (absolute M axim a) sind 
folgende:

3*
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23. J u n i 8 ' 9 "  16. August 8 ' 5 "
30. 8 ' 3 " 19. 9- 1"

9. August 9 ' 0 "  21. „  8 ' 6 "
S ie  überschreiten nicht die Grenzen, welche sich schon aus den Beob­

achtungen einiger weniger Jahre ergeben. Der tiefste S tand des Jahres 
ergab sich zu Ende Dezember m it 1 ' 7 " unter N u ll. D ie  absolute jä h r­
liche Schwankung des Wasserstandes beträgt daher 10' 8 “ .

IX. Wegetation.
Vergleicht man die Zeiten der B lü the und Fruchtreife der Pflanzen, 

w ie sie aus dem angeschlossenen Register der phänologischen Beobachtun­
gen zu entnehmen sind, m it den Norm al-Zeiten, so ergeben sich aus den 
Beobachtungen bei Salzburg fü r  die einzelnen Monate folgende m ittle re  
Unterschiede, welche vom M ärz bis J u n i fü r  die B lü the, im  J u l i  fü r  
die Fruchtreife gelten.

M ärz  — 8.0 J u n i — 6.6
A p r i l  — 3.1 J u l i  0.0
M a i — 5.5

A m  meisten w ar demnach die Vegetation im  M ärz zurück, nämlich 
um 8 Tage, am wenigsten im  J u l i ,  in  welchem nun die Entwicklungs­
zeit genau norm al war.

Sum m iren w ir  die Abweichungen der m ittle ren Temperaturen der 
einzelnen Monate von den Normalwerthen, fortlaufeud von M ona t zu 
M onat, so erhalten m ir folgende W erthe:

Jänner 0.°2 M a i — 3. »3
Februar — 1.0 J u n i — 3.2
M ärz — 1.2 J u l i  — 0.3
A p r i l  0.6

D ie  R ela tion zwischen den Abweichungen der Vegetations-Zeiten und 
der Tem peratur ist demnach nicht zu verkennen.

Aus der Vergleichung der Vegetationszeiten an den übrigen S tationen 
des Landes m it jenen in  Salzburg ergibt sich folgende m ittle re  Ver­
zögerung in  den einzelnen Monaten. D ie Differenzen gelten ebenfalls von 
M ä rz  bis J u n i fü r  die B lüthe, im  J u l i  fü r die Fruchtreife.')

1) Um zu zeigen, wie diese mittleren Differenzen gewonnen worden sind, wähle ich 
folgendes Beispiel: V on den Pflanzen, welche in  Salzburg im  M ärz zur B lüthe gelangten, 
wurden in  S t .  Johann beobachtet: V io la  adorata (— 13), Anem one nemorosa (— 25), 
Cornua mas (— 5), A ju g a  reptans (— 25), F ra g a ria  vesca (— 15), wobei die Zahlen 
in  den Klammern die Zahl der Tage bedeuten, um  welche sie in  S t .  Johann später (— )
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S t. Johann Gastein Tarnsroeg

M ärz — 17 — 54

A p r i l — 15 - 3 8 — 39
M a i — 11
J u n i — 11 — 25
J u l i —  6 - 4 1

Es ist zu bedauern, daß die Beobachtungen in  Gastein und Tam s- 
roeg unvollständig sind.

U m  die Relation der Zeit-Unterschiede m it den Tem peratur-Verhält­
nissen zu sehen, habe ich die folgenden Differenzen der M onatsm itte l der 
Tem peratur gerechnet.

S t. Johann Gastein Tarnsroeg
Jänner — 2°.9 -1 0 .8 ~  6°.8
Februar — 2.5 - 2 . 2 — 6.1
M ärz — 1.8 — 3.4 — 4.1
A p r i l — 1.1 - 3 . 2 - 3 . 5
M a i — 1.0 — 2.7 - 2 . 6
J u n i — 0.3 — 3.6 — 3.4
J u l i - 0 . 7 - 4 . 0 — 3.8

D ie  vollständigeren Beobachtungen von S t. Johann lassen recht gut 
erkennen, rote m it der Abnahme der Temperatur-Differenzen auch die U n­
terschiede der Vegetations-Zeiten abnehmen.

blühten. S u m m ir t man Liese Zahlen, so erhält man fü r den M ärz durch D ivision der 
Sum m e m it 5 die m ittlere Verzögerung =  — 17.
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Monatliche und jährliche Grtreme der Temperatur
beobachtet m it dem M axim um -M inim um -Therm om eter.

M o n a t
M axim um M in im u m

Salzburg Salzburg Normthal Gastein

Jänner 19. 70.6 11— 14°,4 11— 180.2 I — 140.0
Februar 26. 7.2 11— 18.2 12— 22.6 11— 19.0
M ärz 28. 17.0 5 -  8.6 3 — 12.0 7— 13.0
A p r il 23. 22,7 30—  1.5 2 9 .3 0 -  3.0 30—  4.0
M a i 31. 27.0 7.17—  0.1 7—  2.6 7—  4.5
J u n i 9. 28.5 14.15 6.9 26 5.8 14.15 0.0

J u l i 4. 30.9

COO8

20 8.1 25.26 6.0
28.

August 8 . 27.6 26 8.1 28 6.1
September 2. 26.0 15 4.4 15 2.4 15 0.6

Oktober 1 . 21.9 27.28—  3.0 28 — 5.7 2 5 .2 6 -  4.0 
2 7 .

November 8 . 9.1 26— 17.3 25— 21.0 25.26— 17.0
Dezember 1 . 10.2 28— 11.9 19— 17.2 28— 14.5
J a h r 30.9 - 1 8 . 2 — 22.6 — 19.0
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ii. Luftdruck.
I n  M illim e te r auf 0° reducirt. M onat- und Jahresm itte l, fü r  Salzburg 

m it den Abweichungen vom Normalwerthe.

M o n a t
Salzburg

Nonnthal Tamsweg
M itte l Abweichung

Jänner 730.00 3.94 729.69 680.54
Februar 727.30 2.01 726.96 677.40
M ärz 729.38 5.98 729.09 679.36
A p r i l 722.34 — 1.40 722.08 674.84
M a i 722.02 - 1 . 6 9 721.77 673.76
J u n i 726.64 1.01 726.62 680.12
J u l i 725.97 — 0.29 725.87 680.12
August 726.29 0.09 726.22 678.98 .
September 727.31 0.26 727.27 681.36
Oktober 726.68 1.00 726.54 680.48
November 723.99 — 1.21 723.81 675.29
Dezember 718.91 — 8.07 718.68 670.30
J a h r 725.58 0.13 725.38 677.71
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V III. Wasserstand der Satzach öei Satzöurg.

M o n a t
M itt le re r Höchster Niedrigster

S tand | Abweichung Stand

Jänner — 0' 2 “ 6 - 0 ' 5 ".9 1.4 0' 0 ." 15. — 0 '5 "
Februar - 0 3 7 — 0 5 7 — -0 3 23.24. — 0 4.5
M ärz 0 3 5 — 0 9 8 31 2 5 6.15. — 0 3.5
A p r il 2 4 7 — 0 1 0 27 4 5 10. 0 11
M a i 2 5 1 — 1 10 7 25 4 4 6.7 1 1
J u n i 4 10 3 0 2 5 23 8 8 16. 3 0
J u l i 4 1 2 — 0 2 3 6 7 1 21. 2 10
August 4 5 2 0 4 7 19 8 6 29. 1 10.5

absol. 9 1
September 1 4 3 — 1 4 6 14 2 11 30. 0 5
Oktober — 0 5 3 — 1 10 0 4 0 9 3 l. —  1 0
November — 1 0 1) — 2 0 1 20 0 0 27.29 —  1 4
Dezember — 1 2 2 — 1 , 7 t 2 .3 - -0 3 25.30.31— 1 7
J a h r 1 4 G — 0 10 7 8 8 - 1  7

absol. 9 1

4
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